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Zwölftes Hauptstück.
Anleitung r » r Schulerzrehung.

Die vollkommensten Menschen wären die , welche ohne Furcht
und Hoffnung , d . i . ohne alle Belohnung und Strafe das
D5se mieden ' , und tugendhaft wären . Aber zu dieser
Höhe hat sich vielleicht noch keiner der Sterblichen hinauf^
geschwungen , und die Erziehung hat schon viel geleistet,
wenn sie die jungen Gemüther empfänglich für Ehre und
Schande machen , und durch Belohnungen und Strafen bry
guten Sitten erhalten kann.

l . Einige allgemeine Grundsätze der Schiller»
. Ziehung.

i . 9 ^ -le vergesse der Lehrer,  daß er von dem Augen¬

blick an , da er die Kinder unter seiner Aufsicht hat , die

Stelle guter Altern  vertrete , und alle ihre Pflichten

zu befolgen habe.
2 . Je seltener Strafen und Belohnungen,

besonders von einiger Erheblichkeit , Vorkommen , desto bes¬

ser ; sonst gewöhnen sich die Schüler daran , und Lob und
Tadel verlieren den Eindruck.

z . Wetzn gestraft wird , geschehe es nie im Zorne.

Gütigen Ernst und väterliche Traurigkeit , von kurzen, pas¬
senden Ermahnungen begleitet , lese das Kind kn der Miene

des Lehrers.
4 . Belohnungen versprechen , oder Stra¬

fen androhen,  und dan .» sein Wort nicht holten , ist

das Zeichen eines schwachen Gedächtnisses , oder eines wan-
kelmüthlgen Sinnes.

5-
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A. Belangt man , daß dke Schüler die Neligiens , ober
Tugendlehre oder irgend einen andern wtchtige n Gegen,
stand recht lieb gewinnen,  so strafe man während des,
selben nicht, am wenigsten körperlich. Es gibt andere Mit¬
tel , die Kinder aufmerksam zu machen.

6 . Kleine,  schüchterne , schwache Kinder sind immer
gelinde , große mit Festigkeit  und etwas strenge
zu behandeln.

7 . Kinder handeln sehr selten aus Bosheit oder über¬
legtem Edelmuthe. Gewöhnlich lassen sie sich von jugendli¬
chem Leichtsinne  oder natürlicher Gutmüthigkeit  lei,
len. Dieß muß man oft bedenken, um nicht zur Unzeit za
strafen oder zu belohnen.

st. Auf längere Zeit üufgegebene Strafen  können zum
wirksamsten Derbesserun gSmittel  werden, wenn mail
die Gestraften hoffen laßt, davon befrcyet zu werden, sobald
sie sich wahrhaft bessern. Doch befreye man sie ja nicht vor
der Besserung.

9 . Soll ein Kind wegen eines wohl untersuchten und
erwiesenen Vergehens körperlich gestraft werden, so geschehe
dleß nie auf der Stelle . Sondern die Strafe werde vor al¬
len Schülern angek ündkget , und erst nach der
Schule vol ( zogen.  In dieser Zwischenzeit kann der
Schüler heilsame Vorsätze zur Besserung schöpftn. Doch
soll nie ein Schüler den andern , ja wo möglich auch nicht
der Lehrer selbst strafen. Wie kann er Ansehn und Liebe
gewinnen, wenn er so oft als Zuchtmcister erscheint? Den
Altern , Vormündern , oder sonst einer Persim kann dkß Ge¬
schäft mit geringerem Nachthcil überlassen werden.

10 . Öftere Rücktälle in die nähmliche Vergehungen,
Hartnäckigkeit , Lügenhaftigkeit , Sch läge rey, Diebstahl,
schädlicher Muthwille , vorsetzlicher Ungehorsam, Wider¬
spenstigkeit und Bosheit müssen auch zum er¬
sten Mahle empfindlich,  mit Ernst und Nachdruck
gestraft werden^

/
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n . Weder kindische Belohnungen , noch har¬
te Züchtigungen machen die Kinder'gesittet. Diese
verstecken ihreG>.müth.r , jene reihen sie zum Muthwillen.
Niederträchtige  Strafen , als Schimpfnahmen, Esels»
mühen, Eselsbankeu. dergl. benehmen der Zugend das Ehr¬
gefühl, und erniedrigen den Lehrer selbst.

12. Jeder erste kleine Fehler , den der Lehrer ent-
deckt, muß zwar immer geahndet, kann über meisten Theils
verziehen werden.

iz . Man mache einen Unterschied zwischen Jrrthum
und Fehler,  zwischen Leichtsinn und Vergehen, zwischen
Gewohnheit und Bosheit.

14  In z weife lh asten Fä llen  überlege man , was
daraus entstehen würde, wenn alle  Schüler so handelten.
Würde es vorzüglich gut ftyn, so belohne man auch den
Einen, der dicß g than hat; im Gegenchül muß Erinne¬
rung oder Strafe folgen. *)

iz Gleichwie im bürgerlichen Leben-, zu welchem wir
die Jugend erzi hen, nicht jed.6 g u te Verha lten be¬
lohnt . und nicht jedes Vergehen  bestraft wird: so
soll auch in Schulen dieses weise Verfahren nachgeahmt
werden.

l 6 . Der Lehrer verschaffe sich Ansehn.  Dagn wird
ein Wort, ein Blick von ihm, ja schon seine Gegenwart die
Kinder in Ordnung erhalten. Dieß Ansihn verschafft er
sich aber nicht, wenn er poltert, ffnst.r darein sieht, über¬
mäßig schrcyl,  oder den Kindern von sich seldst Wunder¬
dinge erzählt. Daö alles seht ihn vielmehr herab Aber
Gelassenheit, Anstand, Uberleaung, Gleichmüthigkut, der
Ruf seiner Tugenden, seiner Einsichten, Massigkeit und an-

de-

*) Ein Schüler geht z. B . ohne Erlaubniß aus seinem Platze,
um — einem andern die Feder aufzuheben. Übertretung
des Schulgesetzes— und tSefalllgteit! -Hat er Strafe voer
Belopriung verdient? —

N
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derer guten Eigenschaften werden ihn ansehnlich und ehr¬
würdig machen.

17 . Der weiseste Lehrer in Rücksicht auf die Schuler¬
ziehung ist derjenige , welcher dieKunst  versteht , den
Bergehungen der Kinder vorzubeugen,  und ih,
nen Veranlassungen zu vielen Schülertugenden zu geben . Da¬
durch fallen eine Menge unangenehmer Bestrafungen weg,
und wird der Grund zur Besserung des sittlichen Gefühles
gelegt . Doch erfordert dieß genaue Kenntniß der Kinder-
scelen , welche nur durch Beobachtungen , durch Lesen und
Nachdenken erworben wird.

18 . Vor allem aber suche der Lehrer die Liebe und
das Zutrauen  seiner Schüler dadurch zu gewinnen , daß
er sie selbst wahrhaft liebt , sich mit ihnen wie ein guter
Vater liebreich bespricht , sie gerecht belohnt , warnt , be¬
straft und ihr Bestes sucht . Dann wird Gehorsam , Ord¬
nung und Fleiß von selbst folgen.

Diesen allgemeinen Grundsätzen gemäß kann der Lehrer
' durch folgende oder ähnliche

n. Vorkehrungen und Lehren

die Schüler an gute Sitten gewöhnen 5
1 . ES werden nach den Bedürfnissen einer jeden Schu¬

le zweckmässige Schulgesetze  gewacht , die von dem Herrn
Pfarrer , Fraggeistlichen ( Katecheten ) oder Schulaufscher be¬
stätiget seyn Hussen.

2 . Di ? rönnten beyläussg also lauten:
a . „ Schüler sollen zu rechter Zeit vom Hause Wegge¬

hen , und sich vor dem Anfänge des Unterrichtes in der Schu¬
le einfinden . -

b . „ Sie sollen auf dem Wege zur Schule nicht laufen,
nicht springen , nicht spielen , nicht scharweise gehen , nicht
mit Büchern herum schlagen , nicht raufen , nicht schreyen
und lärmen , oder unnöthig stehen bleiben , nicht an die
Wände kratzen , oder andere Unarten treiben . -
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e. „Sie sollen reinlich, mit gewaschenem Gesichte und
gewaschenen Händen, mit abgeschnittenen Nageln, wenn sie
blvßfüßig gehen, mit gewaschenen Füßen, mit gekämmten
Haaren, und nicht mit muchwiUkg zerrissener oder beschmutz¬
ter Küidung erscheinen."

ct. „Kinocr mit einem ansteckenden oder ekelhaften Aus¬
schlage an Händen und am Kô >fe sollen bis zur völligen Ge¬
nesung zu Hause bleiben und lernen." *)

e? „Wer unrein oder mit Ungeziefer am Kopfe behaf¬
tet ist, soll sich, bevor er zur Schule geht, reinigen lassen,
oder von der Schule wegbleiben."

k. „Bücher , Schriften, Vorschriften, Landkarten,
Fleißscheine und alles andere Schulgeräth soll unbeschmutzt,
nicht verbogen, nicht zerrissen oder zerschnitten, und nicht mit
Gekritzel verunstaltet seyn."

§. „Beym Eintritt in die Schule sollen die Kinder den
Herrn Lehrer, bann ihre Mitschüler grüßen."
- ü. „Sie sollen ihre Hüte, Mützen, Mäntel an den

bestimmten Ort bringen, die ihnen angewiesenen Plätze ein¬
nehmen, das nöthige Schulgeräth Herrichten, und ohne zu
schwatzen warten, bis der Unterricht anfangt."

i. „Während des SchulgebetheS sollen sie stehen, an¬
dächtig und ehrerbietig seyn, und sich nichts mit dem Schul-
gerathe zu thun machen. Wer die Erlaubnis; zum Dorbe-
then erhall, der chue eö laut , ehrerbietig und geständig;
alle übrigen sollen in der Stille nachbethcn. Wird gesungen,

Ns so

*) Der Lehrer leite eS auch mit Klugheit ein, daß die Mäd¬
chen nicht mit Schnürlkiben( Miedern) angethan in die
Schule kommen. Er erklärt ihnen, oder vielmehr ihren
Altern , wie schädlich für b«e Gesundheit, die künftige Äe-
ssunmung und sechst dem Äruc- se diese übel erfundene Klei«
düng tjl.



so gebe man auf den Dorfanger Acht und hüthe sich vor dem
unangenehmen Ausammenschreycn ."

k . „ Alle Schüler sollen beym Unterrichte jedes Mahl
das chun , was ihnen befohlen wird . Sie sollen auf der
Bant von dem Schulgcräthe nicht mehr haben , als nörhig
ist , nicht antworten , als wenn sie gefragt werden , die feh¬
lerhaften Antworten ihrer Mitschüler nicht spöttisch uno ver¬
ächtlich belachen , von ihren Plätzen ohne Erlaubniß nicht
aufstehen , oder gar Weggehen , dieselben nicht verwechseln,
ohne Noch nicht auf den Abtritt begehren , nicht schwatzen,
tändeln , rauschen ', essen und naschen , nicht kaufen , verkau¬
fen , tauschen u . s. w . Ulyiäthige Dinge sollen gar nicht mit¬
gebracht werden . "

l . „ Schüler sollen gegen einander gefällig , dienstfertig
Und verträglich , aufrichtig und schamhaft seyn ."

m . „ Nach dem Unterrichte sollen sie andächtig und ehr¬
erbietig bethen oder singen , alsdann ihr Schulgerath zusam¬
men richten , nicht eher von ihren Plätzen gehen , als ihnen
erlaubt wird , erst beym Herausgehen aus den Bänken ihre
Mühen , Mäntel u . d . gl . nehmen , dem Herrn Lehrer eine
Verbeugung machen , mit ihren angewiesenen Gespännen in
die Ordnung zum Fortgehen sich stellen , dabey nicht schwa¬
tzen , oder einige Unordnung machen . "

n . „ Schüler sollen beym Weggehen von der Schule
nicht laufen , über Stiegen nicht springen . vor dem Schul¬
hause nicht verweilen , die Nothdurft nicht vor demselben,

' oder vor anderen Leuten verrichten , nicht scharweise , nicht
Knaben mit den Mädchen nach Hause gehen , auf dem Wege
nicht verweilen , sondern still und sittsam gerades Weges zu¬
rück kehren . "

A. Diese Gesetze werden  an einem ansehnlichen
Orte der Schule angeheftet,  den Schülern in die Feder
gesagt , zu Anfang des Schuljahres und auch bcy andern
Gelegenheiten vorgelesen und erklärt.  Diese Erklärung
werde mit einer gewissen Feycrlkchkeit verbunden , und dabey
mit Liebe und Nachdruck gezeigt , wie notwendig diese Ge-
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sehe feyen , und was die Kinder selbst für Dortheile daraus

ziehen , wenn sie sie pünctlich befolgen . *)
4 . Er soll selbst mit Freudigkeit und zwar noch bevor

sich der Unterricht anfängt , in die Schule kom¬
men,  die Kinder freundlich empfangen , ihnen vorbermungs-
weise etwas weisen , erzählen oder erklären , was mit der
nächsten Lchrübung in Verbindung steht.

H . Er soll diese Zeit vorzüglich zur Einführung und^
Befestigung der Schulordnung und Befolgung der erlheilten
BerhaltungSregeln anwenden , und daher schon jeht , so wie
auch währenddes ganzenUnterrichteS ein auf¬
merksam es Auge  auf alle Schüler haben . Dauert ein
Lehrstück zu lang , und besorgt der Lehrer , die Aufmerksam¬
keit der Kleinen möchte abgespannt werden : so breche er ab
und gönne ihnen manchmahl ^ Stündchen , binnen welcher
Zeit jeder mit seinen Nächststhenden sprechen kann , wie und
was ihm beliebt . Dadurch sammelt die Denkkraft neue
Stärke zum weiteren Aufmerken , und der Lehrer lernt man¬
che gute und schlimme Seite seiner Schüler kennen . Läßt eS
die Jahreszeit zu , so könmn während dieser Erhohlung Thür
und Fenster eröffnet werden , um auch den Körper mit fri¬
scher Luft zu stärken.

6 . Nach dem Unterrichte führe er die Kinder ordentlich
aus der Schule , be gleite  sie eine Strecke , und sehe ihnen
so lange nach , bis sie sich in die Häuser zerstreuet haben.
Den nächsten Schultag bezeige er öfters seine Zufriedenheit
über ihr Betragen im Nachhausegehen.

7-

Zu dem Ende sind diese Schulgesetze besonders akgedruckt
durch den Verleger dieser Schrift zu haben . Man kann
sie , da sie wenig kosten , den Schülern austheilen , und da¬
durch sie auch den Altern zur Kenntniß bringen . Ihre
häuslich « Mitwirkung zur Beobachtung derselben wird dem
Lehrer eine große Erleichterung verschaffen.



7 - Er gebe an sich, und stinen Hausgenossen einBey-
spiel d r̂ Arbeitsamkeit , fühle auch soviel es thunlkch ist, sei¬
ne Schüler zu v rschiedenen Handarbeiten,  und besonders
die Matchen zum Spinnen , Stricken . Nähen u. d. gl . an.
So verhindert er den Müssigaong und durch diesen manche
üble Sitten;  ja er siht di Mmern dadurch in den Stand,
sich ihr Schulgeräth und einige "Äsildungtstücke selbst zu ver¬
dienen . *) !

8 Ec bemerke sorgfältig , zu welchen Fehlern und
Unarten die Schüler am meisten geneigt  sind,
und woher di ß kcmmt . Dann versuche er , sie th irs durch
Vorstellungen der üblen Folgen bersch n rhcils curch Bei¬
spiele lMg gen geshter gur r Aufführung , theilö durch an¬
dere Vork . hr ungiN bavca abzuhallen.

^ Weil die Meist li M nsch. n nicht aus Boshttt . son¬
dern Berg «ff, .hekl der Eebothe schien : so nüs <v tie er-
theillen Lehren  über das Ke tragen beym Eckulgehn,
in der Schule selbst und beym Weggehen nicht NU, zu An¬
fang deö S chuljahr>6 , sondern auch bcy andern Gelegenhei-
t .n recht oft wiederhvhlet werden.

IO . Er soll die Kinder zur G efallig keit  anlciten,
indem er ihnen zeigt , wie sie einander durch Mienen . Ge-
bchrden , R -. den und Unterlassungen zu Gefallen üben kün,
nen ; zur Dienst ferdlgkeit,  indem er sie ausmuntert,
einanoer zu helfen , zu roth .n , etwas zu reichen , zu sichen
vc-er andere Dünste zu erweisen ; und zur Verträglich¬
keit,  indem er sie sihrt , von einander manches Unangeneh¬
me zu ertragen , Beleidigungen und Unbilden zu vergeben,
sich auszusohn .n, zweydeutige Worte auf die bessere Art ouS-
zulegen u. s. w.

II.

') Wie diess ungefähr anzufangen sey , lese man in der wei¬
ter unten vorkommenden Nachricht vvndrrKornev-
Lurger Arbeitfchule.



n . Die schöne Tugend der unter Menschen so seltenen

Aufrichtigkeit  wird den Kindern eingepflanzt , wenn
man selber mit ihnen aufrichtig umgeht , wenn man ihnen
mit Rührung und Würde Bcyspkele hoher Aufrichtigkeit Vor¬
halt oder erzählt , ihnen zeigt , welche Selbsterniedrigung und
welchen Schaden die Verstellung und Lüge hervor bringt,
und wenn man die Lügner immer mit Verachtung und
Strenge , diejenigen aber , welche offenherzig  und wahr¬
haft sind , mit Liebe und Schonung behandelt , sie mit einem
gewissen Zutrauen beehret , auf ihr Zcugniß einen Werth legt,
und sie , doch selten , belobet.

12 . Um die Kinder schamhaft  zu erhalten , verhin¬
dere der Lehrer jede nähere Vertraulichkeit zwischen Knaben
und Mädchen , d . h . er sehe , daß sie weder vor , noch nach
der Schule mitsammen gehen , in der Schule nicht zu nahe
sitzen , sich keine Zettelchen zuwerfen , daß nie zwey Kinder
von gleichem oder ungleichem Geschlechts zugleich auf den
Abtritt gehen , daß sie nicht durch Blicke , Gebehrden oder
Scherze etwas Unanständiges anzeigen , daß sie sich nicht schmu¬
tziger Ausdrücke bedienen , daß sie nicht unanständig oder
frech gekleidet seyen z er sorge , daß die Kinder stets die
Hände auf der Bank haben , und daß , wenn sich Knaben
und Mädchen gegenüber sitzen , die ersten Banke bis unten
bedeckt seyen , daß sie weder anstößige Figuren , noch Bilder
in die Schule bringen u . s. w.

iz . Damit die Kinder höflich  werden , gewöhne sie
der Lehrer , ihn , ihre Mitschüler und fremde Personen,
welche in die Schule kommen , freundlich zu grüßen , bey an¬
gesehenen Personen aber von den Sitzen,  doch ohne Ge¬
räusch , aufzustehen , eine anständige Verbeugung zu machen,
und sich erst nach erhaltener Erlaubniß nieder zu setzen. Er
lehre sie , denjenigen , mit welchen sie sprechen , frey doch
nicht frech , ins Gesicht zu sehen , sich nicht blöde und unge¬
schickt zu gebehrden , vielmehr sich frisch , freymüthlg und so
auszudrucken , wie es Übung und Gewohnheit mit sich
bringt . Er verbiethe ihnen , sich in der Anwesenheit Frem-
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der mit einander etwas zu thun zu machen , zu schmähen
oder einander anzuklaqen u . s w . Er bezeige ihnen seinen
Widerwillen , wenn sie einander mit Verachtung , mit Grob¬

heit , 'mit beeidigenden Scherzen , mit Schimpf - und Spott«
Nahmen , oder andern rohen F ^eyheiten begegnen.

14 . Die vollkommenste Art der Belehrung ist immer
die , wenn man den Kindern die Verbindlichkeit aus dem all¬

gemeinen Sitkcngesche : Handelt (betraget euch ) so , wie
ihr wollet , daß alleMenschen handeln sollen,
begreiflich macht . Kein Kind kann es wollen oder billigen,
daß man einem andern einen Ekelnahmen gebe , also  soll
eS auch selbst dergleichen nicht geben u . s. w.

lH . Doch weder diese , noch eine andere Belehrung
wird etwas fruchten , wenn die guten Sitten nicht in vftmah-
lige Übung gebracht werden . Diese Ausübung des Guten
ist noch w -it über alle Lehren . Man bemühe sich daher in
den Schulen mehr , daß die Kinder Gutes wiff/n und thun.
als daß sie viele Skttcnlehren wist n und dagegen handeln.

16 Man erinnere sie daher b y jeder Geltgenheit an
die erhaltenen Lehren  und lasse sie sogleich darnach
thun . Man führe sie ihnen durch herzliche Ansprache zu
Gemüthe , laste sie die Handlungen ihrer Mitschüler cheurthei-
len . scharfe ihr sittliches Gefühl , d h . bringe es dahin , daß
sie sogleich , ohne sich viel zu bedenken , wissen , was anständig
od . r unanständig , was recht oder unrecht ist, und zeige ihnen,
wie sie Lehren und Sittensprüche aus sich selbst anwenden sol¬
len , u . s. w.

17 Die schönste Gelegenheit zu so natürli¬
chen Belehrungen  geben außerordentliche Vorfälle , als:
wenn Altern oder Schüler sterben , wenn sich ein großer
Unglü ktstall ereignet , bey Krankheiten der Kinder , oder
wenn sie buchten geh - n , bcym neuen Jahre , wenn die Ern¬
te oder Weinlese gesegnet war . bey einem Mißjahr , bey
heftigen Donn -rwettern , an Prüfungstagen , bey Kirchfe«
sten , beym Ein , oder Austritt eines Schülers u . s. w.

»3.
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i8 . Am meisten hat der Lehrer in Rücksicht der Sit¬

ten seiner Schüler  gewonnen , wenn er sie frühzeitig auf
sich selbst,  auf ihre Gedanken . Begierden und Handlun¬
gen aufmerksam machen  kann . präge ihnen ein , ,
täglich ihr Gewissen zu erforschen , d . h. über das nachzu-
der.kcn , was sie den Tag über Gutes oder BöscS gewollt,
gethan oder unterlassen haben , er lehre sie gute Vorsahe
zu fassen , und ihr Leben immer mehr zu bessern . *) —
Sind aber diese edlern Mittel nicht hinreichend , gute Sit¬
ten herbeyzuführen , so bediene sich der Lehrer zur Aufrecht¬
haltung der Schulordnung der

HI . Belohnungen und Strafen.

Dieser Gegenstand ist ausgemacht der schwierigste in
der gestimmten Schulerziehung . Die größten Gelehrten sind
über das wahre Verhaltniß der Belohnungen und Strafen
in den Schulen noch nicht einig geworden . Einige , weil
sie sich zu sehr , dem Urbild der reinen Billigkeit und Gerech¬
tigkeit nähern , andere weil sie zu sehr davon abgehen . Der

'Grund der Schwierigkeit scheint mir aber in der unendlichen
Verschiedenheit  der Kinder zu liegen , die in den Schu¬
len beysammen  sind . Manche derselben bringen auS der
häuslichen Erzi hung ein so zartcö Gefühl mit in die Schule,
daß eine unfreundliche Mi ^ ie sie mehr sctmerzt , als seinen
Nachbar empfindliche Stcckstreiche , an die er zu Hause , wie
zum täglichen Brote gewöhnt ist . Was ist nun hierin zu
thun ? Der Lehrer richte sich nach der Mehrheit seiner Schü¬

ler . Er behandle sie , wenn sie größten Lhu 'ls zum Nähr-
vder GewerbS - Stande bestimmt - sind , nicht mit der feinen

Art,

Eine umständliche Anweisung z« einer solchen täglichen
GtwisstnSerforschung und Lebensbesserung findet man in
dem i . Bändchen meiner neuen Kinder - ( Bibliothek)
Wien , neueste Aust.
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Art , wie Kinder aus gesitteten Standen . Er würde aus
übertriebener Menschenfreundlichkeit ihr LooS nur mehr ver¬
schlimmern . Wie unglücklich , wie vielfach unglücklich wür¬
de sich der auö der . Schule in die Lehre getretene Junge füh¬
len . wenn der an eine sinnliche Zucht gewöhnte -Meister,
statt der süßen Worte der Schule , jeden F hlec an ihm mit
einer empfindlichen Handanlegung ahnden würde ; bey der eS
eben nicht immer so übel gemeint ckst!

So beschwerlich cs also ist , hier dem wißbegierigen
Lehrer etwas Unabänderliches vorzufchreiben : so wollen wir
doch ein Musterbild einer solchen Schulgerechtigkeit hier auf-
st . llm , doch mit der wiederhvhltcn Erinnerung : das nicht
aus der Acht zu sichen . was oben wegen der Mehrheit der
Kinder von einer gewissen häuslichen Zucht ist angemerkt
worden , welche nur allein das Verfahren des Lehrers be¬
stimmen darf.

Belohnungen  können von verschiedenem Grade
s y":

1 . Scy die Billigung  des Lehrers : gut, recht,
eine Belohnung.

2 . Lobe  man eine gute Aufführung , oder eine gute
Antwort : Dieser Schüler hat sich Ehre , mir
Freude gemacht , das war schön gehandelt
u . s. w.

z . Veranstalte man, daß  der Herr Schulaufse¬
her , Seelsorger , ein Beamter , die Ältern , oder sonst wer
Angesehener  ein solches Lob aussprcche , dessen Werth
aber der Lehrer wichtig machen muß . *)

4-

*) Soll Billigkeit und Lob bey Kindern was gelten , so muß
<S nach Verdienst und Billigkeit erteilet werden . Über-
hanpt kann mittels des Ehrtriebes Vieles mit Kindern aus-
geubet werden : allein man muß sie fleißig pflegen , von
der andern Seite aber besorgt seyu , daß Ehrl rer«  flieh

in E ß rg  e ktz ausarte.
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4. Zur Belohnung kann eincm Kinde auch der Ruhen
seines guten Verhaltens  erklärt werden . Es hat
z. B . die Wahrheit ( bey einer großen Versuchung zur Lüge)
geredet — .Ziehst hu , wie lieb ich dich nun ha¬
be ; was werden erst deine Altern oder der
Herr (Katechet ) dazu sagen , wenn sie cs erfah¬
ren ! Und dann der liebe Gott , der alles weiß,
was wird der nun für ein Wohlgefallen an dir
haben ! Und heute Abend , wenn du dein Gewis¬
sen erforschest , kannst du zu dir selbst mit Freu¬
digkeit sagen : Ich habe recht gehandelt , weil
ich die Wahrheit geredet habe , u. s. w.

z . Oder man sehe den guten Schüler auf den  E h-
renplah;

6 . Oder man lasse ihn in den Banken  vorrücken,
oder einem dem Platz wegnehmen , der die gute Eigenschaft
des Borrückenden nicht an sich hat;

7 Oder man  thcileZetteln .mit der Aufschrift: Zu¬
frieden , oder  Wohlzufrieden aus . Für eine Anzahl
dieser Zettelchcn ( z . 4 oder z ) erwirbt sich der Schüler

Einen  gedruckten Fleißschekn . Doch davon
weiter unten.

9 . Oder der gute Schüler werde für das  Ehrenbuch
vorgemerkt . Das geschehe so : in der Schule seyen zwey
Täfelchen , ein rothes und ein schwarzes , aufgehängt . Des¬
sen Rahme auf das rothe geschrieben wird , der ist für das
Ehrenbuch vorgemerkt , d. h . wenn er durch eine bestimmte
Zeit sich fortgesetzt wohl verhält , und kein Schüler eine Kla¬
ge wider ihn Vorbringen kann , dann wird er wirklich,

iS . Doch mit einer gewissen Feyerlichkeit in das Eh¬
renbuch,  mit umständlicher Beschreibung seines guten Be¬
nehmens , eingetragen , und am Prüfungstage oder am Ende
des Schuljahrs öffentlich  bekannt gemacht.

i l . Wer schon mehrere Mahle im Ehrenbuche steht,
der kann zu einem Schulamte  gelangen ; ec darf  z . B»
vvrbethen oder Vorsingen, die Aufgaben eknsammeln , die gu¬

ten
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tcn Handlungen der Schüler bemerken (Aufseher ) , die Sa¬
chen für die Armen aufhcbcn , verzeichnen und austheilen
(Armcnverwesir ) , sehen , daß in der Schule alles auf seinem
Platze und reinlich sty ( Besorger der Reinlichkeit ) u . s. w . '
Diese Ämter haben ihre genau vorgeschriebcnen Pflichten,
aber auch gewisse Vorrechte , z. B . ohne Erlaubnis hinaus
zu gehen , zu reden u . s. f. Doch zieht der Mißbrauch ei¬
nes solchen Vorrechts den Verlust des Amtes nach sich.

12 . Auch gewisse Verrichtungen in der  Kirche,
ein Lied anzustimryen , ein Gcbeth vorzudethen , u . d . gl.
können zur Belohnung gemacht werden.

iz . Eine ganze Schule kann man dadurch belohnen,
wenn man Kupferstiche vorweiset,  und dabey erklärt,
was sie vorstellen , und den Schülern die Erklärungen wie¬
der abfrägt.

14 . Eben so wirksam sind angenehme , kurze und lehr¬
reiche G rsschichten,  die zuweilen mit Fragen untermengt
werden können.

t Z . Belohnung aber , welche bey den Kindern den
dauerhafn .'sten Eindruck macht , find Spaziergänge,  wel¬
che der Lchrer,  freylich nur mit den gesittetsten und fleißig,
sten , auf das nächste Dorf,  Schloß , den nächsten Wald,
Garten oder Hof vornimmt . Doch muß dabey in Rücksicht
der Älrern , der Gesundheit und des Alters der Kinder und
der überraschenden Abwechslung zwischen Belehrung und Un¬
terhaltung vieles überlegt werden .*) **)

16.

*) Einen großen Vorrath solcher Bilder und Geschichten für
kleine und große Schüler findet man , sammt den Fragen,
in den 6 Theilen meiner neuen Kinder » ( Biblio¬
thek ) .

**) Auch von solchen Spaziergängen finden sich Beyspiele in
der Kinder - ( Bibliothek ) , und in meinen Wandt»
rungen und Spazierfahrten  in die Gegenden
Wiens.
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16 . Einzelne Schüler belohnt man auch , wenn man
ihnen ein vorzügliches Vertrauen  schenket , wenn man
z. B . nur ihrer  Erzählung Glauben beymißt, nur von
ihnen  sich etwas merken läßt u. s. w . — oder,

17 . Denn man sie zu Schiedsrichtern  über Aän,
kische und Streitende , oder in zweifelhaften Fällen ernennet,
z. B . über gefundene Sachen , welche mehrere verloren ha¬
ben wollen , über vorgebrachte nicht ganz echte Beschuldigun¬
gen , über erdichtete Ausflüchte , u . s. f.

lg . Die größten und nützlichsten Belohnungen sind
schöne Kupferstiche,  besonders aus dem Leben Jesu,
lehrreiche Bücher , auch Schulbücher , Schulze-
räthe , Kleidungsstücke  u d. gl . *)

Schüler , auf welche diese angenehmern Mittel nichts
wirken , müssen durch St,afen  zur Ordnung und zur re-
gelwässigerr Aufführung angehalten werden . Sie haben auch
wieder ihre Abstufungen.

1. Man versage  solchen Schülern Billigung und
Lob , und behandle sie mit scheinbarer Gleichgültigkeit . Doch
müssen Belehrungen , Vorstelligen und liebreiche Ermah¬
nungen voraus gegangen seyn.

2 . Dann verweise  man ihnen , mit etwas Ernst,
ihren Fehler;

A. Oder man begleite die Borwürfe mit Drohun¬
gen . .̂Diese 0 d e r j e n e S tra fe w ar te t de in er,
wenn du nicht vernünftiger handeln wirst"

4 . Oder man setze sie auf geringere Plätze;
A. Oder lasse sie vor den übrigen auf kürzere Heit her¬

aus stehen (nicht knieen , weil dieß schaden könnte) ;
6 . Oder man versage  ihnen Fteißscheine;

7-

') Zu Ende des unterr Lchtsnden Verzeichnisses
von Erziehungsbüchern sind mehrere eigens z>
Gchulprrism dienliche Bücher angezeigt.
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7 . Oder nehme ihn,n einen oder mehrere , oder
gar einen gedruckten weg;

8. Oder lasse sie das übertretene Schulgesetz öf¬
ters adschrcibfn  oder dasselbe auf einem Zettel ge¬
schrieben(in der Schute) an der Brust tragen;

9 . Ooer sie werden nicht in daSEHrenbuch  ge¬
schrieben;

<o. Oder der Lehret lasse ihre Nahmen nicht
zum Lobe bekannt werden;

n . Oder er h iße sie die Ehrenplätze verlassen;
12 . Oder er streiche sie aus dem Ehrenbuche

weg;
tz . Setze sie von denSchul - undKirchenam¬

te  r n ab;
1^ Lasse sie beym Vor ; eigen derKupferstiche,

bey den Erzählungen und freundschaftlichen
E) e sprächen nicht gegenwärtig seyn;

IA.  Schließe sie vom Spazierengehen aus;
16 . Schreibe  sie an das  Le rbessern ngS - Tä¬

felchen;
17 . Setze sie auf die g e r i n grren B ä n ke *) ;
18 . Oder auf  dieLesser un gS. oderSchandbank.

^ 19. Eine höhere Stufe der Strafen ist die Ein,
schreibt »ng in das Sch and buch , welches aber um¬
ständlich und belehrend für die Übrigen geschehen soll.

20 .

*) Hierbey ist zu wünschen , daß die Schwachen und Ungesit¬
teten nicht , wie es gewöhnlich geschieht , auf die Hinteren
Bänke gesetzt werden , wo sie sich ihrer Trägheit oder ih¬
rem Leichtsinne ungestörter Übertassen können. Man sehe
die Lanke so , daß die erste am meisten vom Lehrer ent¬
fernt , und von Schülern besetzt seo , auf die man „Ver¬
trauen haben kann" — die letzte Bant aber mit
den Ungesitteten stehe dem Auge de» Lehrers am nächsten,
um die Kauten und Ruhestörer als solche , „denen maa
noch nrcht trauen dürfe " , -u bessern.
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22. Oder man versehe den Schüler auf einige Zeit oder
auf beständig(doch mit Wissen der Altern) in eine niedri¬
gere  Classse.

21. Oder schließe ihn,  wenn durch seine Bösartigkeit
die übrigen Schüler verführt werden können, auf einige
Tage,  oder mit Borwissen des Herrn Pfarrers und der
Altern gänzlich von der Schule  auS-

22. Noch vor dieser höchsten Straft (der Ausschließung) '
können auch körperliche Züchtigungen,  als das letz¬
te und unedelste HülfSmittel zur Besserung versucht werden.
Für die Kleinen bediene man sich nur der Ruthe,  für
Größere der Ruthe oder eines Stübchens. Sonst ist durch¬
aus kein anderes Strafwerkzeug erlaubt: und Ohrfeigen,
Backenstreiche, das Reißen bey den Haaren, das Kneipen
(Zwicken) an den Ohrläppchen, das in den Bock spannen,
so wie das Schlagen an gefährliche Theile des Körpers, mit
Stöcken auf die Finger, ist strenge verbothen.

2A. Bergehungen der Kinder zu Hause  oder
auf der Gasse werden zwar von dem Lehrer allezeit miß-
billiget, aber bis auf einige außerordentliche Falle den Al¬
tern zur Bestrafung überlassen.

24. Doch wenn sich die Kinder bey der heiligen Mcsse
oder bey der Fragelehre in der Kirche, wobey der Lehrer al¬
lezeit die Aufsicht führen muß,  unehrbiethig aufführcn; so
werde zur Zeit des nächste» Unterrichtes die angemessene Be¬
strafung vorgenommrn.

Anmerkung. Von dem Gebrauche der Fleißscheine.

Die Flekßschekne sind kleine Zettel, auf welchen entwe¬
der die Wörter : gut , fleißig , gesittet,  oder andere
mit guten Lehren, oder mit Versen verbundene Denksprüche
abgedruckt sind. Der Lehrer kann sie auf folgende Act ver¬
wenden:

s. Sooft ein Schüler gut antwortet,  rech¬
net, schreibt oder sonst sich wohl verhält, erhält er einen

Be-



Belohr -ungSschein . Der Lehrer muß daher mit einer hin-
längltchn Anzahl derselben versehen scyn . *)

d . Hat sich ein Schüler A kleinere erworben , so sey
ihm erlaubt , dafür einen größeren in Bersen  einzu-
wechftln , zu welchem Geschäfte , als zu einem Ehrenamtc,
ein vertrauter Schul r bestimmt seyn kann . Doch soll dieß
vor oder nach dem Unterrichte geschehen.

c . Damit ober auch das AuStheilen der kleinern Zettel
den Unterricht nicht störe : so sey einer der bessrn Schüler,
welcher das Berzeichniß aller übrigen vor stch liegen hat , be¬
stimmt , zu dem Nahmen desjenigen Kindes ein Strichle !»
zu machen , zu welchem der Lehrer die Worte : gut , sehr
gut , ich bin zufrieden , wohl zufrieden , ver¬
dient Belohnung  u . s. w . spricht.

6 . Nach sdcr halben Stunde , oder Stunde , oder wenn
IO Strichln » gemacht sind, hohle dieser ( oder ein anderer)
Schüler von dem Tische des Lchrcrü so vi . le Flcißzettel ab,
als er Strichtein gemacht hat , und th . ile sie geschwind und
still aus . Die Z ichen w . rd ^n dann durchstrichen , und wie¬
der neue gemacht.

e . Dieses Berzeichniß  dienet dann bey der Ein,
sammlung der Fl . ißzettel ( am Ende des Mrnathes ) zum
Beweise , wie viele Scheine ein jeder Schüler erhalten , und

ob er keinen verloren har . ^
k. Wir einen verliert , der muß zur Strafe noch einen

zurück geben ; wer einen gefundenen vorzekgt , der behalt ihn
manchmahl zur Belohnung ; die Fälle , wenn einer beschmuht,
verbogen , zerschnitten , vertauscht worden ist , entscheide die
Klugheit des Lehrers.

*) Das Hundert derselben ist bey dem Verleger dieser Schrift
für so Kr . zu haben . Sie sind von verschiedener Gattung
und beziehen sich entweder auf den Fleiß , oder « uf da<
sittliche Betragen der Schüler.
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x . Wenn die Fleißschetne ekngesammelt werden , so wer¬
den zugleich nach der Anzayl dieser Scheine ( einer in Versen
gilc für Z ) die Plätze angewiesen . Den ersten Platz erhält
der , welcher die meisten , den letzten , welcher die wenigsten
Zettel zurück gibt . Haben mehrere Schüler eine gleiche An¬
zahl , so entscheiden die Anfangsbuchstaben der Zunahmen.

b . Der , welcher den ersten Platz erhält , wird für
das Ehrenbuch ( auf  der Ehrentafel ) vorgemerkt,
welcher aber die wenigsten Scheine der Zufriedenheit bekam,
wenn nicht Krankheit oder andere entschuldigende Umstände
Ursache waren , für daSSchandbuch vor gemerkt.
Ist die Schule zahlreich , so können mehrere vorgemerkt
werden.

i . Diejenigen Schüler , welche weder kn der Zahl
der ersten , noch der letzten find,  werden nach Ver-
haltniß gelobt oder getadelt , ermahnet und ermuntert , sich
auf das Neue mehr Zettel zu verdienen , damit sie bald auf
bessere Plätze kommen.

k . Will ein Lehrer des Guten noch mehr than , so
kann er ( je nachdem die Zahl seiner Schüler groß ist ) an die,
sem Tage entweder allen , oder einigen , oder nur den Ersten
mono thli che Schulzeugnisse,  mit nach Hause geben.
Sie sehen so ans:

Monathlkches Schulzeugniß
für die Classe.

Dyn Sekte der hiesigen Schule wird bezeuget ) daß
N . N . durch den Monath N . iZ — von der Schule ( — )
Mahl auSgeblieben , sich in den Sitten ( sehr wohl ) verhal¬
ten , und die vorgetragenen Lehrgegenstande folgender Maßen
erlernet hat , als

r> Die
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Die Religion - -
Die Buchstaben -
DaS Buchstabieren
Das Kopfrechnen -
Das Lesen - - -
Das Schreiben -
DaS Rechnen - -
Die deutsche Sprache
Die lateinische Sprache

(gut)
(sehr gut)
(sehr gut)
(gut)
(gut)
(mittelmaffig)
(ziemlich gut)
(schwach)

Er ( Sie ) wird daher den schätzbaren Ältern ( zur Be¬
lobung , Belohnung , zur Ermahnung oder Bestrafung ) em¬
pfohlen

N , den Zs . Aprill iZ—

N . N.

Lehrer , Dersrher ( Provisor ) , Gehülf.

1. Die Zeugnisse *) werden kurz vor der öffentli¬
chen Prüfung  wieder zurück gefordert , und bey der Der-
theilung der Schulpreise  wird auf sie Rücksicht genom¬
men . Noch mehr Eindruck auf die Kinder und deren Al¬
tern werden sie haben , wenn auch der Herr Katechet oder
Schulausseher unterschrieben ist . —

Allen diesen Vorkehrungen , Lehren , Belohnungen und

Strafen muß aber immer das eigene ^gute

IV. Beyspiel des Lehrers

zur Seite gehen , weil Kinder lieber und leichter das thun,
was siesehen , als was ^ sic hören.  Er sey daher in al¬
len Stücken , in allen Orten , im Thun und Lassen , sowohl

in

*) Wer sie nicht abschreiben, sondern sich mit einem Vorrat?
gedruckter versehen will , kann sie, Lo z» 17 kr. da be¬
kommen, wo diese Lehrkunst verkauft wird.



in Gesinnungen und Reden , als auch in Handlungen ein
Muster für die ihn beobachtende Jugend.

1 . Er bilde sein Herz ganz nach den Vorschriften der
Religion , er übe sich in .edlen Gesinnungen,  und
in Borsahen , allen seinen Pflichten,  auch wenn der Kult¬
sinn seiner Vorgesetzten , Undank der Ält rn und Verfolgung
ihm dafür zu Thetle würden , standhaft nachzukcmmen Lie¬
se Gesinnungen werden sich in seinem Äußern abdrucke », und
ihm unvermerkt eine Würde , ein Ansehen ertheiftn , die ihm
im Unterrichte der Kinder sehr zu statten kommen werden.

2 . Er bereichere seinen Verstand mit Kennt  ml ssen,

die zu seinem wichtigen Amte nöthkg sind . Dadurch wird
er sich nicht nur seine Pflichten erleichtern , sondern auch den
Kindern den Unterricht angenehmer machen , und das Ver¬
trauen einsichtsvoller Personen erwerben können.

z . Au dem Ende lese er  fleißig solche Bücher,  wel¬
che zu seinem Berufe nöthig sind , mache sich Auszüge dar¬
aus , und suche das Gute , doch mir Klugheit und Überle¬
gung , in Ausübung zu bringen , so darin enthalten ist.
Auch von andern Lehrern , selbst von G hülfen oder andern

geschickten Leuten schäme er sich nicht , etwas zu lernen . Wir
müssen unser ganzes Leben hindurch täglich lernen.

4 . Er versetze sich und seine Schüler öfters in Gotte-
Gegenwart,  rede mit Warme von siinen Eigenschaften,

ermuntere sie zur Liebe , zum Dank , zum Vertrauen , zum
Gehorsam gegen ihn , er lehre sie herzlich zu ihm bethen,
und sich ihn als einen guten und gerechten Vater denken . *)

5 . Ec leite sie sowohl mit Worten , als auch durch sein
Beyspiel an , wie sie einander lieben,  gegen einander
vertraglich , dienstfertig , woblthätig , versöhnlich , gegen Äl-

O 2 tern

*) Meine  Arndergebethe oder Übungen fär Kin¬
der vor Gott zu reden , Wien »804 . 6te Aussige.
(12 kr.) können hierzu dem Lehrer und Schüler sehr brauch¬
bar seyn.
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iern unb Vorgesetzte folgsam ; schamhaft , aufrichtig und ehr*

lich im Umgänge , mitleidig und barmherzig gegen Arme,
geduldig , gelassen , sanstmüthig bey Beleidigungen , mäßig,
genügsam , reinlich , ordentlich u . s. w . seyn sollen.

6 . Hat er Schüler , deren Altern  dem Stehlen,
der Zanksucht , der Verläumdung , dem Trünke , oder andern
Lastern ergeben sind:  so rede er oft und nachdrücklich,
wie abscheulich solche Handlungen sind , und was für üble

Folgen : Schande , Krankheit , Armuth , Kerker u . s. w . sie
oft nach sich Achen ; doch hüthe er sich, ihre Altern mit Nah¬
men zu nennen , oder durch Mienen , Kleidung , HauSzahl
u . d . gl . kennbar zu machen . Nie gegen Personen , nur ge¬
gen Laster dürfen wir sprechen.

7 . Den Kindern begegne er immer mit Sanftmuth,
Liebe und Billigkeit.  Er wandte unter ihnen , wie
M , weiser Vater unter seinen Kindern , er überzeuge sie
durch die That , daß er cs gut mit ihnen meine , und nur
ihr Bestes , ihr Glück , ihre Geschicklichkeit . Gesundheit , ih¬
re Ehre und ihren Frohsinn zu befördern suche . Das ist der
einzige Weg,  sich die Liebe und das Vertrauen der Kinder
zu gewinnen . Sie unterscheiden oft schneller und richtiger,
wer ihr wahrer Freund ist , als Erwachsene . Mit Täu¬
schungen langt kein Lehrer aus.

8 - Bor allen liebe der Lehrer den Frieden.
Bey jedem Streite leidet sein Ansehn . Hat er aber das Un¬
glück , in 'Streit zu gerathcn , so geschehe es nie öffentlich,
am wenigsten in Gegenwart der Kinder und immer mit Wür¬
de und Gelassenheit . Erhält er Schimpfworte oder- andere
Beleidigungen , so erwiedere er sie nie . Der hat schon halb
unrecht,  der zu so elenden Mitteln seine Zuflucht nimmt.
Auch würde der Schulmann , als der einsichtsvollere , dop¬
pelt sträflich seyn , wenn er sich so erniedrigte.

9 . Seinen ehmahligeN Lehrern oder dem Director . bey
welchem er den Grund zu diesem schweren , aber schönen Am¬
te gelegt hat.  bezeige er bey jeder Gelegenheit Dank . Zu¬
trauen und Achtung , seinen Vorgesetzten,  insbestn-

d«re



dere dem Herrn Pfarrer , den Ortsbeamten erweise er die gehö¬
rige Ehrerbietung und den schuldigen Gehorsam . Dadurch
wird er seinen Schülern ein Beyspiel geben , wie sie sich jetzt
und einst gegen ihn , und gegen ihre Vorgesetzten zu verhal¬
ten haben . Selbst der Gemeinde wird er dadurch zum Mu¬
ster dienen , ihnen größere Ehrfurcht gegen den Vertreter der
Obrigkeit einflößen , und eben dadurch — sein Beste - be¬
fördern . '

io . Er lege Anstand in fein ganzes Betra¬
gen,  und hüthe sich , daß sein Gang , feine Kleidung , seine
Stimme , seine Sprichwörter , seine GesichtSzüge und Scher¬
ze nichts lächerliche - oder verächtliches an sich Haben « Nie
komme er nachlässig gekleidet in die Schule ; sie sey ihm , wie
di> Kirche , ein heiliger , ehrwürdiger Ort;  er trete daher
nie anders als mit reinlicher , anständiger Kleidung und mit
entblößtem Haupte in dieselbe . Kinder find Menschen und
auf Menschen muß man auch durch das Äußere wirken.

i i . Auch lasse er sich in kein verbotenes Gewerb ein,
er halte keine Schenke , und musi eiere (tonspiele ) nicht
bey öffentlichen Lustbarkeiten , bey Hochzeiten , auf Tanzsa-
len u d . gl . Für den kleinen Geldgewinn verliert er uner¬
setzlich viel an Ansehn , Achtung , Gesundheit und gutem Ru¬
fe. Und Zusammenkünfte , wo diese leiden , oder wo er Ge¬
fahr läuft , zum Saufen , Spielen , Zanken , zu unbesonne¬
nem Geschwätze verleitet oder von Erfüllung seiner Pflichten
abgehalten zu werden , meide er , nicht nur , weil er von sei¬
nen Vorgesetzten darüber zur Verantwortung könnte gezogen
werden , sondern auch , weil sie ihn und seinen Stand ernie¬
drigen , den Kleinen zum Ärgerniß dienen , und ihn des viel¬
sagenden Rahmens : Lehrer  unwürdig machen . *)

12 .

*) Mehrere - von dem guten Beyfpiele und den Pflichten
eines Lehrers  lese man in dem 2 . § . der Einleitung
dieses Werkes : Über Lehrer - und Älternpflicht
ivBeriehung aufdenGchulunterricht.
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12 . Über die verschiedenen Zweige der Schuterziehung
können folgende Schrisun mit Ruhen gelesen werden . .Vil¬
lau me' 6 (pract . ) Handbuch ; — Gedike  über Beförde»
rung des ( Privat ») Fleißes , Bert . 177-4 ; — Rochow ' s
Handbuch für Lehrer,  die aufklären wollen und dürfen,
Halle 17 .-̂ ; — L . Kraushaar ' ü,  Anwendung der
Sittenlehrc und der ( moral ) Älugheitölehre auf das Be¬
tragen in der Gesellschaft zur Beförderung feinerer Sitten
bey Jünglingen , Marburg ; — Weiller ' s Grundlinirn
eines auf die Natur des jungen Menschen berechneten Schul-
plancS , München 1799; — R iem  a n' s Beschreibung
der Rekan ' schcn Schuleinrichtung ; — Über ( pavag .) Stra¬
fen und Belohnungen , v. A . AlbanuS , Riga 1797 ; —
Hingeworfcne Gedanken über Schulstrafen , welche entehren.
(S . N . T . Merkur , 9 , St . 1804 , S . 17 .) ; — ^ 57«-
verdtn6sijn §eQ over cis bs5ts Ideori » vsn LrrrrKbv en
Leloknungen in cie Lckoolen , ^ .mstsrci -rm 1795, ' — '
^e ^ sverdancieljnxen , bebel2sn6e de Verplixtm ^sn van
eanea braven biuisvr ^ er en ruik eene liui >mo6t1er iü
bet xsmeen durxerl ^ k I ŝven . sl8 meäs ^ sn v̂rUnx 6er
Oorraaken vsn bet >vsinigs Oelllk in veele tiuisxs-
rinnen . Xmsterö . 179z . ; — U . s. w.

Anhang.
Don der Schulein 'richtung.

1 . Der Lehrer soll alle  für diejenige Schule , welcher
er vorsteht , vorgeschriebenen Lehrbücher,  und diejenigen
Bücher besihen , welche ihm den Gebrauch der Lehrbücher
erleichtern , als die Forderungen an Lehrer , die deutsche
Sprachlehre , die 2 Theile der Rechenkunst u. s. w.

2 . Sr soll sich ein Tagebuch der Lehrkunst  hal¬
ten , darin er die bcy dem Unterrichte angestellten Beobach¬
tungen und Bemerkungen , oder auch dasjenige aufzeichnet,

»a-



«aS er tn andern Schulen , oder *aus Büchern Neues über

sein Fach gelernet hat . — Über die ausführliche Anordnung

eke6 solchen Buches kann sich ein Lehrer bey jedem Vorste¬

her einer Hauptschule Raths erhöhten.
z . Der Lehrer soll seine Regierungsbestätigung , wenn

er sie schon erhalten hat , sein AnstellungS -Decret , seinZeug-

nlß über die Lehrkünst , ferner die Zeugnisse,  die er sich

von seinem Pfarrer , Schulaufseher , und von der Gemeinde

durch seinen Fleiß , pünktliche Besorgung des Unterrichtes

und sein sittliches Wohlverhalten verdient hat,  genau aufbe-

wahren.
"4. Die Tabellen, Ehren- und Schandbücher, Fleiß-

fchelne , Tafeln , Schwamm und Kreide sollen vorhanden

seyn . Die vorgeschriebene Stundenabtheilung  werde

an einem angemessenen Ort ' in der Schule aufgehängt und

darnach der Unterricht , und zwar nur aus den vorgeschrie¬

benen *) , keinen fremden Büchern , ertheilet.

Z . Sollten ihm aber durch Hausierer ( Hauserer ) , oder

andere Personen die vorgeschriebenen Lehrbücher in einem an¬

dern Druck , als dem , in welchem sie die deutsche Schulan¬

stalt bey St . Anna in Wien hat auflegen lassen , zum Ver¬

kauf angebothen werden : so zeige er einen solchen Verkäufer

alsoglekch dem KreiSamte an , und gestatte den Gebrauch sol¬

cher Nachdrücke  in seiner Schule durchaus nicht.

6 . Er führe ein genaues Verzeichn iß aller schul¬

fähigen Kinder.  Er nehme es jährlich in den Herbst¬

ferien nach den Hausnummern und Familien auf , wobey

ihn der Schulauffeher im Nahmen deS Gerichtes zu beglei¬

ten hat . Diese Beschreibung werde mir dem Pfarrbuche ge¬
nau

*) Nur außer den Schulstunden und mit 'Dissen oder auf
Verlangen der Altern kann der Schulunterricht aus andern
Büchern erweitert werden . Beym häuslichen Unterrichte
sehe man auf das Dedürfniß des Lehrlings und die Wün¬
sche der Altern.



Sr6 —

nau-verglichen, und ihre Einstimmung durch des Pfarrers
Unterschrift bestätiget.

7 . Da dieses Verzeichnis  bey der Schuluntersu¬
chung jederzeit vvrgcz tge werden muß, so fty es vorzüg¬
lich genau eingerichtet.  Und weil alle Kinder beydcr-
sey Geschlechts. sic mögen von armen oder bemittelten Altern
feyn, gehalten sind/ vom angetretenen6. bis zum vollende¬
ten t2 . Jahr in die Schule zu gehen. so muß bey jedem
Kinde das Alter recht kennbar angemerkt, auch beyqefügt
seyn, ob es aus dem Schul - oder Neben- ( Filial - ) Ort,
oder aus abgelegenen Häusern, Mühlen , Höfen oder Wald-
Hütten sey. Es werden die Knaben, die Mädchen, und wo
sich Unkatholische befinden, auch diese besonders geschrieb-n,
und unten zusarpmen gezählt.

8. Auch hat er das Verzeichn iß der Arwemauf-
zubewahren, welche zwar schulfähig, ober nicht im Stande
sind, das Schulgeld zu bezahlen. Es muß von dem Pfar¬
rer , dem herrschaftlichen Beamten und der Gemeinde verfer¬
tigt und unterschrieben seyn, weil nur diese, aber zusammen,
den Ausspruch über die Befreyung vom Schulgelde zu ma¬
chen haben.

9 . Die Schulzeugnisse  werden nur den Kindern
auSgestellet, welche die vorgeschriebcne Schulzeit gesetzmäßiĝ
in die Schule gehen. Sie werden noch der Vorschrift, fast '
so wie die monothlichen Zeugnisse, eingerichtet.

r 0. Monathlich werde ein neues Verzeichniß über
den fleißigen Schulbesuch  der zur Schule geeigneten
Kinder gehalten, und am Ende des Lehrganges ein gewissen¬
hafter Auszug (Extract ) daraus gemacht und der OrtSo-
brigkcit frühzeitig übergeben, damit sie untersuchen und be¬
setzen könne, warum die Schüler auSgrblieben find.

IL. Die Verordnungen  in Schulsachen müssen in
ein eigenes Nachschlagbuch(Protokoll) nach derZeitfolge rich¬
tig und leserlich eingeschrieben werden. Zur Erleichterung
des Nachschlagens kann ein Sachen, und Nahmen-Register
beygefügt werden.

rr.
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12 . Die auf Kosten des SchulfondeS verabfolgten
Itrmenbücher  sollen von den Schülern sehr reinlich gehal¬
ten , und nach dem Unterrichte nicht mit nach Hause gegeben,
sondern in einem bey der Schule nothwendig vorhandenen
Kästchen aufbewahret , und bey der Untersuchung vorgezeigt
werden. Die auS -des Lehrers Schuld verdorben wurden,
müssen von ihm neu angeschafft werden . Mit gleicher Sorg¬
falt sche er dahin , daß auch die übrigen Schüler ihre Bücher
aufs beste schonen ; es ist eine Erleichterung für die Altern
und den Unterricht.

lz . Nichts,  was nicht zum Unterrichte gehört , befin¬
de sich im Schulzimmer ; weder Betten , Kleidung , Tröge,
noch anderes HauSgeräth . Tische , Bänke , Wände , Bil¬
der , der Ofen und Fußboden werden fleißig von Staub und
Unrath gereiniget . die Fenster öfters geputzt , und der fri¬
schen Luft wegen geöffnet. Nie werde zu warm geheitzt.
Die Beobachtung dieser Erinnerungen ist für die Gesundheit
des Lehrers und der Schüler überaus wichtig.

Dreyzehntes Hauptstück.
über Prüfungen.

D.
'er Zweck der Prüfungen ist , durch fremdes Urtheil zu

erfahren , welchen Fortgang der Schüler im Lernen gemacht
habe. Nebenher wünscht auch der Lehrer hierdurch Rechen¬
schaft über seine Bemühung abzulegen , so wie manche Al¬
tern sich hierdurch über die Fähigkeit und den Fleiß des Leh¬
rers größere Überzeugung zu verschaffen suchen.

Wohl-


	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217

